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Liebe Leserinnen und Leser,
das neue Jahr startet mit sehr guten Nachrichten: Die 
vakuumthermische Bodenreinigungsanlage, die Lobbe 
im Auftrag der Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft (LMBV) in Spremberg betreibt, 
feiert Halbzeit (s. S. 4). Insgesamt 280.000 Tonnen 
verunreinigten Bodens müssen hier aufbereitet 
werden. Mit der von Lobbe entwickelten Technik sind 
jetzt bereits 163.000 Tonnen Boden aufbereitet. Eben-
falls eine Lobbe-eigene Innovation ist das Verfahren, 
mit dem der Wärmetauscher der Citralfabrik der BASF 
in Ludwigshafen gereinigt wurde (s. S. 8). Die Auto-
matisierung im Bereich Industrieservice treibt Lobbe 
aktiv voran und war Ausrichter der Tagung und Messe 
des noch jungen Deutschen Industrie-Reinigungs-
Verbandes e.V. (s. S. 16).

Mehr Kreislauf- und Recyclingwirtschaft – dafür setzt 
sich Lobbe ein. Unter anderem mit einem Projekt, 
bei dem aus den Kunststoffabfällen der Leichtverpa-
ckungen neue Abfallbehälter entstehen sollen (s. S. 22). 
Dies schont nicht nur Ressourcen, sondern trägt auch 
massiv zur Reduzierung von CO2 bei.

Die fachgerechte Beseitigung von Altlasten steht im Mittel-
punkt bei der Sanierung des WEKA-Geländes in Iserlohn, 
die nun nach 12-jährigem Stillstand von Lobbe umgesetzt 
wird (s. S. 24.) Ebenfalls um Altlasten wie Spritzasbest geht 
es bei der Sanierung des Polizeipräsidiums Düsseldorf 
durch Kluge Sanierung GmbH (s. S. 14).

Ein weiteres Innovationsfeld von Lobbe ist die Digi-
talisierung, die sich nicht nur innerhalb der Unter-
nehmensgruppe abspielt, sondern auch spezifische 
Lösungen für Kunden bietet (s. S. 26).

Diese und weitere spannende Lobbe-Projekte stellen 
wir Ihnen in dieser Ausgabe der TatSachen vor. Die 
nächste Ausgabe der TatSachen erscheint zur IFAT, der 
Weltleitmesse für Umwelttechnologien, im Mai 2022.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim 
Lesen dieser Ausgabe.

Adrian Bernard, Geschäftsführer  
Lobbe Industrieservice GmbH & Co KG

EDITORIAL
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S premberg. Es war das größte Energie-
kombinat der ehemaligen DDR. Bis in die 
1990er-Jahre befanden sich Brikettfabriken, 

Strom- und Dampferzeugung, Kokerei und Stadtgas-
produktion auf dem Gelände Schwarze Pumpe. Bis zu 
125.000 Tonnen Rohbraunkohle wurden pro Tag aus 
den umliegenden Tagebauen angeliefert, verarbeitet 
und rund 85 Prozent des gesamten Stadtgases der 
DDR hier produziert. Industriegeschichte und Hinter-
lassenschaften, die sich auch im Boden widerspiegeln. 
Seit 2017 widmet sich die Arbeitsgemeinschaft Bauer 
Resources GmbH und Lobbe, im Auftrag der Lausitzer 
und Mitteldeutschen Bergbau-Verwaltungsgesell-
schaft mbH, der Bodensanierung. Lobbe betreibt auf 
dem Gelände eine vakuumthermische Reinigungsan-
lage. Sie ist eine einzigartige und die in dieser Dimen-
sion erste Anlage zur Bodensanierung von Lobbe: „Wir 
sind stolz darauf, dass die Konzeption der Anlage, wie 
wir sie entwickelt haben, außerordentlich gute Ergeb-
nisse liefert“, sagt Corina Fiskal, Lobbe Industrieser-
vice GmbH & Co KG. 

Schwarze Pumpe:  
Strukturwandel  
auch im Boden
Halbzeit bei der Bodensanierung  

am ehemaligen Gaskombinat

Insgesamt 280.000 Tonnen kontaminierter Böden werden hier gereinigt.
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Zweistufiges Erhitzen

163.000 Tonnen aus dem Voraushub und aus 75 Einzel-
spundwandkästen (ca. 10 x 11 m), wurden bis jetzt per 
LKW aus den Aushubbereichen im Zwischenlager ange-
liefert. Dort erfolgt sukzessive per Radlader die Aufgabe 
der kontaminierten Böden über den Bestückungstrichter 
zur Behandlung in der vakuumthermischen Reinigungs-
anlage (VTRA). Die VTRA verfügt über zwei Trockner mit 
leistungsfähigen Filtern und einer Vakuumanlage. „Unter 
einem Unterdruck von bis zu 20 Millibar absolut wird 
chargenweise der kontaminierte Boden auf 250 bis 280 
Grad Celsius bis zum Siedepunkt des zu behandelnden 
Schadstoffpotenzials erhitzt“, erläutert Corina Fiskal. 
Der in der ersten Trocknungsphase entstehende 
heiße Wasserdampf mit Schadstoffen wird abge-
kühlt und kann nach entsprechenden analytischen 
Kontrollen in die Abwasserbehandlungsanlage abge-
leitet werden. Die in der zweiten Stufe verdampfenden 
Schadstoffe werden ebenfalls kondensiert, in Behäl-
tern gesammelt und abschließend als gefährlicher 
Abfall fachgerecht entsorgt.

Lobbe ist Betreiber dieser Anlage, jahrelang geschaf-
fenes Know-how wurde für diese Technologie gebün-
delt. Im Herbst 2018 ging die VTRA in den Probebetrieb, 
seitdem läuft die Sanierung der verunreinigten Böden. 
Die Qualität der durch die VTRA behandelten Böden 
entspricht hohen Kriterien und der gereinigte Boden darf 
im Anschluss wieder in die Baugruben des Aushubs 
verfüllt werden. Durch den Einbau oberhalb des nach-
bergbaulichen Grundwasserstandes ist gewährleistet, 
dass dem Gewässerschutz in der Region Rechnung 
getragen wird. Das gesamte Projekt wird bis zum Ende 
des Jahres 2022 laufen.

01 Lobbe konzipierte die vakuumthermische Reinigungs-
anlage. 02 In der Anlagensteuerung werden alle Para-
meter täglich 24 Stunden lang überwacht. 03 Mittels 
Unterdruck wird der kontaminierte Boden auf 250 bis 280 
Grad Celsius erhitzt.

Strukturwandel wird deutlich

Heute siedeln hier zahlreiche Industrieunternehmen, 
die den Strukturwandel in der Lausitz widerspiegeln. 
Die Bodensanierung in Form der Quellstärkereduzie-
rung mittels Bodenaustausch (QMBA) ist zur Hälfte 
abgeschlossen. In den belasteten Böden finden sich 
Phenole, polyzyklische aromatische Kohlenwasser-
stoffe (PAK) und leichtflüchtige aromatische Kohlen-
wasserstoffe (BTEX). Insgesamt ca. 280.000 Tonnen 
dieser Böden müssen aus einer Tiefe von bis zu 14 
Metern entnommen und behandelt werden. Lobbe 
ist Errichter und Betreiber der vakuumthermischen 
Anlage im Auftrag der Lausitzer und Mitteldeutschen 
Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV). Die 
LMBV vergab den Auftrag zur Sanierung der bela-
steten Böden im Mai 2017 an die Bietergemeinschaft 
Lobbe/Bauer. Lobbe konzipierte, auf Basis der Erfah-
rungen aus anderern Großprojekten und der Vorgaben 
der LMBV, eine deutschlandweit einzigartige vakuum-
thermische Anlage. Das verfahrenstechnische Konzept 
erprobte Lobbe bereits an anderen Standorten.

Schwarze Pumpe: Strukturwandel auch im Boden
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L udwigshafen. Fast unhörbar bewegt sich die 
Lobbe-eigene Konstruktion mit drei maßgefer-
tigten Rohren auf einem Rahmen aus Profilen 

einige Zentimeter nach rechts. Dann senken sich die 
drehenden Rohre in die Öffnungen eines Wärmetau-
schers, es dampft und zischt, Wassernebel behindert 
die Sicht und millimetergroße Körnchen des Silber-
katalysators werden schonend entfernt. Das alles 
geschieht in luftiger Höhe auf der 18-Meter-Bühne der 
Citralfabrik auf dem BASF-Gelände in Ludwigshafen. 
Der Wärmetauscher sieht einem haushaltsüblichen 
Nudeldurchschlag nicht ganz unähnlich. Seine gerade 
Fläche – Spiegel genannt – ist von Tausenden runden 
Öffnungen unterbrochen. Diese Öffnungen sind dünne 
Rohre, in denen der Silberkatalysator üblicherweise 
die Flüssigkeit zur Herstellung von Citral berührt und 
damit eine chemische Reaktion beschleunigt. Citral 
ist allgegenwärtig und in beinahe jedem Lebensmittel 
enthalten, seine hellgelbe Farbe wird für Süßspeisen, 
Vitamintabletten, aber auch Tierfutter verwendet. Der 
Wärmetauscher hier ist nur ein kleiner Zwischenschritt 
in der Herstellung von Citral.

Die Rohre des fünf Meter im Durchmesser großen 
Wärmetauschers sind lediglich 38 Zentimeter lang. 
Der darin enthaltene Silberkatalysator verfestigt sich 
durch den Temperaturunterschied im Laufe der Zeit 
und wird dabei hart wie Beton. „Die spezielle Aufgabe 
hier lautet: die 34.000 Rohre so zu reinigen, dass 
zwar die harte Masse des Katalysators rückstands-
frei verschwindet, zugleich jedoch das Material der 
Rohre die Oberflächenqualität beibehält. Keine leichte 
Aufgabe, wenn hoher Kraftaufwand mit einem scho-
nenden Verfahren kombiniert werden muss“, sagt 
Martin Bosch, Leiter der Niederlassung Süd der Lobbe 
Industrieservice GmbH & Co KG. So haben sich die 

Gegen den  
Silber-Kat

Lobbe setzt schonendes Kombi-Verfahren bei der BASF 

Ludwigshafen erfolgreich zur Industriereinigung ein

Techniker von Lobbe im Vorfeld ausführlich mit den 
Bedingungen beschäftigt. Nach anfänglicher Skepsis 
des Kunden überzeugte eine Simulation, die Lobbe 
im Vorfeld der Reinigung erstellte. Bei dem neu entwi-
ckelten Verfahren handelt es sich um die Kombination 
zweier bewährter Methoden in der Industriereinigung. 
Unter anderem ist das der Robotized Lance Frame, 
ein fünf mal fünf mal fünf Meter großes Portal, das alle 
drei Achsen – Breite, Höhe, Tiefe – eines Wärmetau-
schers umfasst. Auf diesem Rahmen befindet sich ein 
beweglicher Arbeitskopf, der mittels Fernbedienung 
gesteuert wird. Er ist mit speziellen Düsen ausge-
stattet, die sowohl für den Vortrieb der Lanzen sorgen 
als auch die harten Reststoffe entfernen.

Durch die Drehung der Lanzen um ihre eigene Achse 
wird das gesamte System hocheffektiv, das Prinzip 
ähnelt einer Bohrmaschine. Die Fachkraft, die mittels 
Fernbedienung die Reinigung steuert, kann am Monitor 
des Systems sofort erkennen, ob sich die jeweiligen 
Lanzen noch drehen oder ob sie festgesetzt wurden. 
Die Kräfte, die auf Silberkatalysator und Wärmetau-
scher-Rohre einwirken, lassen sich durch drei Faktoren 
beeinflussen. Den Wasserdruck, der in diesem Fall bei 
ca. 1.000 bar liegt. Zum Vergleich: Ein haushaltsüb-
licher Hochdruckreiniger bringt es höchstens auf 400 
bar, in der Industriereinigung werden teils bis 2.500 
bar eingesetzt. Dass das Verfahren effektiv und scho-
nend zugleich ist, belegen nicht nur die herausgelösten 
Silberkörner. Auch die regelmäßige optische Kontrolle 
mittels einer endoskopischen Kamera, wie sie auch 
bei einer Darmspiegelung eingesetzt wird, zeigt, dass 
die Rohre frei von Rückständen sind, die Innenwände 
völlig intakt. Nach rund drei Wochen Arbeitseinsatz sind 
sich alle Verantwortlichen einig: Diese Reinigung war ein 
voller Erfolg!

01 Wie bei dem von Lobbe patentierten RLF bewegt sich die Pendelvorschubeinheit auf einem 
Rahmen. 02 34.000 Rohre werden in der Citralfabrik automatisiert gereinigt. 
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R egensburg. „Der Bischof hat uns gebeten, 
zur Messe mit den Saugarbeiten zu 
pausieren“, sagt Einsatzleiter Steffen Müller, 

Lobbe Industrieservice Süd. Der Saugwagen von 
Lobbe befindet sich nämlich auf dem kleinen Platz 
zwischen einer der bedeutendsten gotischen Kathe-
dralen Deutschlands und dem Nebengebäude. Neben 
dem Kölner Dom symbolisiert der Dom in Regensburg 
das Bauzeitalter der Gotik. Wie auf Kirchengrundstü-
cken dieser Größenordnung üblich, befinden sich 
zahlreiche Nebengebäude wie das Dommessner-
Haus ebenfalls in direkter Nachbarschaft des Doms. 
In diesem Fachwerkgebäude saugt Lobbe die Isolier-
schicht des Fehlbodens ab.

„In der Bauzeit vor rund 300 Jahren verwendete man für 
Fachwerkhäuser Isoliermaterial, das aus der direkten 
Umgebung stammte. Das kann Bauschutt sein, Heu, 
Abfälle“, erläutert Steffen Müller. Die Holzkonstruktion 
erhielt damit eine wärmende Isolierschicht. Doch die 
längs und quer verlegten Balken sind statisch nicht 
mehr stabil, daher wird der gesamte Boden entfernt. 

Fachwerk 
und Gotik
Lobbe beseitigt Fehlboden auf dem Regensburger Domgelände

Für die Entfernung des mittelalterlichen Isoliermaterials 
verwendet Lobbe einen Saugwagen, der mittels einer 
Vakuumpumpe im Inneren des Fahrzeugs eine enorme 
Saugkraft entwickelt. Die abgesaugten Materialien 
werden in den Kessel des Fahrzeuges geschleudert. 
Ist dieser voll, wird sein Inhalt in Big Bags abgefüllt und 
diese fachgerecht entsorgt. Die Besonderheit dieser 
Baustelle liegt in der Möglichkeit, hier noch mehr über 
die Baugeschichte des Dom zwischen 1275 und 1450 
herauszufinden. Daher steht bei etwaigen Funden 
stets die Archäologin der Stadt Regensburg bereit und 
begutachtet in regelmäßigen Abständen die zutage 
geförderten Materialien. Inzwischen sind die Lobbe-
Teams so gut geschult, dass sie bei „verdächtigen“ 
Keramikscherben diese direkt separat lagern.

Insgesamt hat Lobbe nach einem zehntägigen Einsatz 
mit vier Mitarbeitern die gesamte Fläche von 300 
Quadratmetern abgesaugt und verfüllt. Jetzt kann 
ganz in Ruhe die Arbeit der Archäologin beginnen. „Wir 
sind gespannt, welche Geschichten sich hinter dem 
Isoliermaterial verbergen“, sagt Steffen Müller. 

01 Ein Fund aus der Isolierschicht, den die 
inzwischen so gut geschulten Lobbe-Teams 
der Archäologin überreichen. 02 Während 
die Messe im Dom gelesen wird, pausiert 
Lobbe mit den Arbeiten. 03 Die längs und 
quer verlegten Balken sind statisch nicht mehr 
stabil, daher wird der gesamte Boden entfernt.

01 02

03
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M oers. Knappe 70 Meter hoch ragt die 
Fackel des Chemiekonzerns Ineos in 
Moers weithin sichtbar in den Himmel. Mit 

dem Kooperationspartner SHT reinigt Lobbe diese 
besondere Konstruktion an einem Chemiestandort. 
Eine ungewöhnliche Aufgabe, denn hier müssen 
Wasserhöchstdruck-Spezialisten mit Industrieklette-
rern gemeinsame Sache machen.

An den Standorten in Moers und Herne produziert 
Ineos Solvents Lösemittel und Feinchemikalien. Die 
Produkte sind synthetisch hergestellte Alkohole mit 
maßgeschneiderten Reinheitsgraden; sie finden in den 
verschiedensten Alltagsgegenständen Anwendung – 
vom Parfum bis zum Flugzeugenteiser, vom Autoreifen 
bis zum Surfbrett. Manchmal – zum Beispiel beim An- 
und Abfahren von Anlagen oder bei Störungen – fallen 
plötzlich vermehrt Gase an, die dann über die Hochfa-
ckel schonend und emissionsarm verbrannt werden. 
Ohne diese Verbrennung ergäbe sich ein gefährliches, 
explosives Gemisch.

Abgebrannt
Lobbe reinigt Hochfackel 

von Ineos Solvents

Lobbe hat den Auftrag der Fackelreinigung ange-
nommen und setzt diesen mit Unternehmen um, die 
in großer Höhe arbeiten dürfen. Dazu wird zunächst 
per Wasserhochdruckschlauch ohne die Zuhilfe-
nahme von Düsen die obere Plattform gereinigt. „Oben 
auf der Plattform geht es nicht um Wasserhöchst-
druckarbeiten“, weist Nils Steiner, Vorarbeiter des 
Teams von Lobbe Industrieservice West, hin. Das für 
HD-Arbeiten ausgebildete Personal von Lobbe darf 
nicht von einer Hubarbeitsbühne aus arbeiten. Die 
für diese Arbeiten ausgebildeten Kräfte des Partner-
unternehmens hingegen können und dürfen in dieser 
Höhe arbeiten, jedoch ohne Wasserhöchstdruck-
Einsatz. Für das Abspülen der krümeligen Rußreste 
reichen der niedrige Druck von lediglich 40 bar und 
eine Wassermenge von 120 Litern pro Minute aus, um 
die Spitze der Fackel zu säubern. Damit sammeln sich 
die Aschereste der Verbrennung im Sumpf der Fackel. 
Ist die oberste Plattform gespült, beginnen die ausge-
bildeten Fachkräfte von Lobbe mit der Reinigung im 
inneren Hohlraum der Fackel auf Bodenniveau – dem 
Sumpf. Zunächst werden die festen Rückstände der 
Verbrennung manuell entfernt, im Anschluss erfolgt 
die Wasserhöchstdruckreinigung mittels Tankwasch-
kopf. Sämtliche Rückstände aus Rußen und Aschen 
werden dabei entfernt. Nach einer Doppelschicht mit 
vier Mitarbeitern ist die Fackel wieder blitzblank und 
Ineos Solvents kann anfallende überschüssige Gase 
wie gewohnt abfackeln. „Das war eine besondere 
Aufgabe für uns im Rahmen des gesamten Werksstill-
standes“, weiß Nils Steiner.

01 Der eingehauste Sumpf der Fackel wird mit Wasser-
höchstdruck gereinigt. 02 Die Arbeiten an der Fackel finden 
in rund 70 Metern Höhe statt.

01 02
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D üsseldorf. Begehrteste Lage in Sichtweite 
des Rheinturms und in unmittelbarer Nach-
barschaft des Landtages NRW – hier wird 

derzeit das Polizeipräsidium aufwändig saniert. Haupt-
auftragnehmer der Bau- und Liegenschaftsbetrieb 
NRW für Entkernung und Schadstoffsanierung ist die 
Arbeitsgemeinschaft (ARGE) Kluge & STEG. Die mehr 
als 26.000 Quadratmeter Grundfläche entsprechen in 
etwa 400 durchschnittlichen Wohnungen. Der Gebäu-
dekomplex verfügt über vier Etagen und soll zu einer 
hochmodernen Polizeidienststelle werden. Da es sich 
um ein denkmalgeschütztes Gebäude handelt, darf 
an der Bausubstanz kaum etwas geändert werden. 
„In sämtlichen Innenbereichen befindet sich asbest-
haltiger Decken- und Wandputz. Zusätzlich muss im 
Zuge der Modernisierung der Estrich entfernt werden“, 
erläutert René Baatwyk, kaufmännischer Leiter der 
ARGE und Prokurist der Kluge Sanierung GmbH.

Seit 1928 gibt es das denkmalgeschützte Polizei-
präsidium am Jürgensplatz. Bei dem Polizeipräsi-
dium handelt es sich einmal wieder um einen „dicken 
Brocken“: Insgesamt 36.500 Quadratmeter Wandputz 
und 14.500 Quadratmeter Deckenputz müssen unter 
hohen Sicherheitsstandards entfernt werden. Dazu hat 
die ARGE auf jeder Etage einen Schwarz-Weiß-Bereich 
eingerichtet: Nach Beendigung der Arbeiten in Schutz-
kleidung wird diese in mehreren Stufen gereinigt, 
ausgezogen und staubsicher verpackt entsorgt, bevor 
die Mitarbeiter den Bereich verlassen können. Sämt-
liche Arbeiten finden mit Atemschutzmasken statt.

Tatütata
Polizeipräsidium Düsseldorf wird von Kluge und STEG asbestsaniert

In jedem Sanierungsabschnitt wird mittels der Unter-
druck-Filteranlagen ein merklicher Luftstrom erzeugt. 
Stündlich werden so rund 70.000 Kubikmeter Luft wie 
durch eine Einbahnstraße geleitet und dabei ausge-
tauscht. Der Luftstrom ist so ausgerichtet, dass bei 
den Arbeiten freiwerdende Asbestfasern in die großen 
Filter gesogen werden. Kluge und STEG greifen 
täglich auf 60 Mitarbeiter zurück, um die Arbeiten in 
dem vorgegebenen Zeitrahmen beenden zu können. 
So wandert der asbesthaltige Bauschutt zunächst 
per Schubkarre zu einem Förderband und wird in 
speziellen Big Bags verpackt. „Die von uns verwen-
deten Big Bags bestehen aus zwei Lagen. Die innere, 
staubdichte Folie wird Inliner genannt, die äußere 
Schicht besteht aus stabilem Gewebe und schützt 
den Inliner vor mechanischer Beschädigung“, erläu-
tert René Baatwyk. So verpackt gelangt das Material 
ebenfalls durch eine Schwarz-Weiß-Schleuse über 
Rollbänder nach außen, wo die Big Bags mit einem 
Telestapler in Container verbracht und danach fach-
gerecht entsorgt werden.

„Wir rechnen mit 3.000 Tonnen asbesthaltigem Mate-
rial und zusätzlich 2.000 Tonnen Bauschutt“, fasst 
René Baatwyk zusammen. Die Fertigstellung des 
gesamten Präsidiums ist für Mitte 2023 vorgesehen. 
„Wir werden bis Ende 2022 die Sanierungsarbeiten 
abgeschlossen haben und liegen damit hervorragend 
in der Zeitplanung“, ist René Baatwyk zufrieden. Dann 
können hier freundliche, helle Büroräumen und hoch-
moderne Labore der Polizei eingerichtet werden.

01

02 03 04

01 Das historische Polizeipräsidium wird aufwändig saniert. 
02 Alle Arbeiten finden unter Schwarz-Weiß-Bedingungen 
statt.  03 Der nichtasbesthaltige Bauschutt wird separat 
entfernt und entsorgt. 05 3.000 Tonnen asbesthaltiges 
Material und zusätzlich 2.000 Tonnen Bauschutt fallen bei 
der Sanierung an. 
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M utterstadt. Am 11. Februar 2021 wurde 
der Deutsche Industrie-Reinigungs-
Verband (DIRV e.V.) gegründet. Grün-

dungsmitglieder sind die Deutsche Chemische Indus-
trie, Industrieserviceunternehmen und Hersteller von 
Equipment. Der DIRV steht für die Weiterentwicklung 
von Sicherheitsstandards industrieller Reinigungs-
arbeiten, für die Qualifizierungsangebote und das 
Etablieren von Automatisierung bzw. Mechanisierung 
in der Industriereinigung. Am 7. September 2021 fand 
die Mitgliederversammlung des DIRVs in Mutterstadt 
statt mit anschließender Fachmesse auf dem Gelände 
des Lobbe Industrieservice GmbH & Co KG, Nieder-
lassung Süd. Inzwischen verzeichnet der Verband 45 
Mitgliedsunternehmen. Diese setzen sich zusammen 
aus Unternehmen der Chemiebranche, Dienstleistern 
für Industriereinigung und Herstellern von Equipment.
 

Der Deutsche  
Industrie-Reinigungs- 
Verband wächst 

Unternehmen, Dienstleister 

und Hersteller setzen sich für

Arbeitssicherheit ein

Arbeitssicherheit im Fokus

Vorstandvorsitzender Dr. Andreas Felske betont: „Wir 
sind vor allem durch die Pandemie ausgebremst 
worden, sonst wären wir heute schon viel weiter. Doch 
der rasche Zuwachs in unserem Verband zeigt, dass 
es in Deutschland nichts Vergleichbares gibt und der 
Bedarf für einen derartigen Verband besteht." Der 
DIRV setzt sich besonders für die Arbeitssicherheit 
bei Industriereinigungsverfahren ein, ganz egal, ob es 
sich dabei um Wasserhochdruckreinigung handelt, um 
Ultraschall oder weitere Techniken. Auf der Tagung 
hat der DIRV seine Aufgaben noch klarer und deut-
licher formuliert: Besonders die Zusammenarbeit mit 
anderen Verbänden wie dem VDMA, dem BDI und 
dem VAIS steht im Mittelpunkt der Bestrebungen, 
zugleich wird sich der DIRV verstärkt in Ausschüsse 
einbringen, in denen die Regeln für Arbeitssicherheit 
festgelegt werden. Die dritte Flanke des DIRV ist die 
nach außen sichtbare Wahrnehmung wie die Informa-
tion der breiten Öffentlichkeit, um ein zeitgemäßes Bild 
der Branche und der vielfältigen, attraktiven Berufe 
darstellen zu können.

 
Beeindruckende Messe

Im Rahmen der dreitägigen Fachmesse auf dem 
Gelände des Lobbe Industrieservice ging es neben 
den Vorträgen über bestimmte Reinigungsverfahren 
auch um das Vorführen bestimmter Techniken live und 
vor Publikum. Mehr als 20 Unternehmen zeigten hier 
eindrucksvoll, welche Betriebsteile einer chemischen 
Anlage mit den unterschiedlichsten Verfahren auto-
matisiert oder unter höchsten Sicherheitsmaßnahmen 
gereinigt werden können. „Für Auftraggeber ist selbst-
verständlich auch die Wirtschaftlichkeit eines Reini-
gungsverfahrens wichtig. Aber das kann nie der einzige 
ausschlaggebende Faktor sein. Sicherheit ist nicht 
verhandelbar“, fasst Adrian Bernard, 2. Vorsitzender 

des Verbandes und Geschäftsführer Lobbe Industrie-
service GmbH & Co KG zusammen. Denn: Nicht nur für 
Unternehmen wie Lobbe ist es eine Herausforderung, 
qualifizierte Fachkräfte für die Zukunft einzustellen und 
auszubilden – eine Aufgabe, der sich alle Mitglieder des 
DIRV stellen müssen. „Umso wichtiger ist es, die lang-
jährigen Mitarbeiter auch immer wieder für moderne 
Verfahren zu schulen“, weiß Adrian Bernard.

Wissenstransfer

Mehr als 15 Vorträge von unterschiedlichen Mitglieds-
unternehmen stießen auf der Tagung auf reges Inte-
resse. Neben Ultraschall- und Laserreinigung, Kata-
lysatorwechsel und persönlicher Schutzausrüstung 
wurde besonders das HD-Handbuch vorgestellt. 
„Dieses Handbuch zu Wasserhöchstdruckarbeiten 
haben wir mit verschiedenen Mitgliedern erar-
beitet. Hier ist beispielsweise die Sichtprüfung von 
HD-Schläuchen vor Gebrauch verpflichtend genannt“, 
erläutert Matthias Geib, Sprecher des DIRV. Das Hand-
buch soll Grundlage für die Ausbildung zur Fachkraft 
Rohr-, Kanal- und Industrieservice werden und den 
Fachkräften als Leitlinie für die Arbeiten vor Ort dienen.

01

02

03

01 Der Vorstand des Deutschen Industrie-Reinigungs-
Verbandes e.V. 02 Über 20 Aussteller verzeichnet die von 
Lobbe ausgerichtete Fachmesse. 03 Das Ausstellungs-
stück der Arbeitssicherheit ist Rettung 4.0.
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D uisburg. Ich folge dem Einsatzleiter Guido 
Schwarz zum Einsatzort von Lobbe auf 
HKM und muss unwillkürlich stehen bleiben. 

Es kommt mir vor, als sei ich am Schlund zur Hölle 
gelandet: Über 1.400 Grad heißes Eisen wird gerade 
aus einem gigantischen Behälter, Pfanne genannt, 
hinter zwei feuerfesten Aufstellwänden in eine Grube 
gegossen. Aus dem Spalt zwischen diesen rund fünf 
Meter hohen und breiten Wänden lodern Flammen, 
sprühen Funken und es wird schlagartig heiß. Jetzt 
läuft das flüssige Eisen durch Rinnen, kühlt dabei 
ab. Dann kommen sogenannte Zuschlagstoffe hinzu, 
beispielsweise Titan. Das Gemisch wird nochmals auf 
1.400 Grad erhitzt und daraus Stahl in Form von Knüp-
peln oder Brammen gegossen. Für sämtliche Verar-
beitungsschritte auf einem Hüttenwerk ist Wasser zur 
Kühlung unabdingbar. Die wasserleitenden Rohre, 
Rinnen, Becken und Behälter werden im jährlichen 
Turnus von Lobbe gereinigt. Mit Wasserhöchstdruck 
bis zu 2.500 bar entfernen die Teams von Lobbe hart 
verbackene Reste. Doch der Löwenanteil der Reini-
gungsarbeiten von Lobbe wird mit Vakuum-Saugfahr-
zeugen entfernt.

„Wir setzen Luftförderanlagen ein, die mittels eines 
extremen Vakuums Staub und feste Reststoffe der 
Produktion aufnehmen – vergleichbar mit einem gigan-
tischen Staubsauger“, erläutert Klaus Drahtjer, Leiter 
der Betriebsstätte vor Ort. Insbesondere bei Stäuben 
und anderen festen Reststoffen hat sich zu Reinigungs-
zwecken der Einsatz von Luftfördertechnik bewährt. 

Im Inneren befindet sich eine so genannte Vakuum-
pumpe; eine Pumpe, die einen extremen Unterdruck 
und damit einen starken Sog erzeugt – ähnlich wie bei 
einem Staubsauger. Spezielle und besonders wider-
standsfähige Schläuche werden vom Fahrzeug in den 
Arbeitsbereich verlegt. Der „Vacupress“ hat enorme 
Kräfte – so starke, dass nur gut ausgebildetes Personal 
den „Riesenstaubsauger“ bedienen darf. Die Sogwir-
kung verhindert zudem, dass Ablagerungen aufgewir-
belt werden. Wird der Luftstrom der Vakuumpumpe 
umgelenkt, lassen sich damit sogar Dächer in Höhen 
bis zu 80 Metern problemlos bekiesen.

Das Ergebnis ist beeindruckend. In der Gasfang-
haube, in der die Produktionsgase gesammelt und 
später durch Filter geleitet werden, sammelt sich knie-
hoch Staub, der jetzt verschwunden ist. Einige Etagen 
höher, auf rund 47 Metern, spielt wiederum Wasser-
höchstdruck die entscheidende Rolle: Mit HD-Schläu-
chen reinigen die Teams von Lobbe die einzelnen 
Waben des E-Filters, der mit elektromagnetischer 
Wirkung die großen Staubpartikel des Produktionspro-
zesses bindet. Insgesamt drei Fachwerker von Lobbe 
bereiten hier die HD-Arbeiten vor. Gearbeitet wird unter 
Atemschutz. Sind die Schläuche und Kabel verlegt, 
die passenden Wasserhöchstdruckdüsen montiert, 
arbeitet jeder Fachwerker eines der Felder ab. Die 
atemberaubende Aussicht von dieser Stelle aus kann 
außer mir niemand genießen. Letztendlich klettere 
ich wieder hinunter, jetzt geht es in das „Kellerge-
schoss“ der Konverter-Halle. Konverter nennt man die 
vier Meter hohen Elektroden, die unter Einblasen von 
Sauerstoff das Eisen mit den Zuschlagstoffen zu Stahl 
verkochen. Unterhalb der Produktionsebene befindet 
sich das Notpfannenloch. Dieses fängt kochend 
heißes, flüssiges Eisen auf, sollte eine der Pfannen 
ein Leck haben. Ausgekleidet ist dieses Notpfannen-
loch mit feuerfester Mineralwolle, daher arbeiten die 
Lobbe-Teams auch hier unter Atemschutz. Entfernt 
wird das bröckelige Material wiederum mit Hochleis-
tungs-Sauggeräten, die unter Vakuum arbeiten. Klaus 
Drathjer, Leiter der Betriebsstätte auf HKM, koordiniert 
hier insgesamt 100 Mitarbeiter und 60 Fahrzeuge, die 
innerhalb des 36-Stunden-Stillstandes die Reinigungs-
arbeiten durchführen.

01 In den Pfannen befindet sich 1.400 Grad Celsius heißes 
Eisen. 02 Im E-Filter werden die Waben mit Wasserhöchst-
druck gereinigt. 03 Im Notpfannenloch wird das bröckelige 
Material mit Hochleistungs-Sauggeräten entfernt.

01

02

03Höllisch 
heiß 
Stillstandsarbeiten von Lobbe im laufenden Betrieb von HKM
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S üddeutschland. Insgesamt 74 deutsche 
Kohlekraftwerke sind noch in Betrieb, die bis 
2038 abgeschaltet und durch erneuerbare 

Energien ersetzt werden sollen. Einmal jährlich findet 
eine Revision statt, in der die einzelnen Betriebsteile 
gereinigt und gewartet werden. Hier ist auch Lobbe 
einer der Vertragspartner. Die Teams des Lobbe Indus-
trieservice Süd konnten hier mehrere Hundert Tonnen 
Kohlenstaub, Filterasche und Kalk innerhalb eines 
siebenwöchigen Arbeitseinsatzes mit bis zu 15 Mitar-
beitern entfernen. Nach den Reparatur- und Wartungs-
arbeiten werden die Öfen wieder angefahren und die 
Stromproduktion läuft weiter.

Die angelieferte Kohle wird in einem Kraftwerk zunächst 
in Bunkern gelagert und geregelt mittels Kettenför-
derer zur Mühle transportiert. Die gigantischen Walz-
räder zermahlen die Kohle zu feinstem Staub, der in 
den Feuerraum des Kessels eingeblasen wird. Hier 
verbrennt der energiehaltige Staub. Die entstehenden 
Rauchgase geben ihre Wärme im Kessel an den 
Wasserdampfkreislauf ab und sorgen für die Dampf-
produktion. Diese Abgase werden durch verschiedene 
Filteranlagen gereinigt. Da sich in erster Linie Stäube in 
den verschiedenen Produktionsschritten ansammeln, 
wurde Lobbe mit den Saugarbeiten beauftragt. Lobbe 
verfügt über Saugwagen, die mittels Vakuumpumpe 

Kohlekraftwerk 
im Ruhezustand
Stillstandsarbeiten von Lobbe sorgen 

für reibungslose Stromproduktion

im Fahrzeug über enorme Saugkräfte verfügen. „In der 
Mühle haben wir die Staubablagerungen abgesaugt. 
Dabei sacken die Walzräder stückweise nach unten, bis 
sie den Boden berühren und sämtliche Ablagerungen 
entfernt sind“, erläutert Steffen Müller, Einsatzleiter vor 
Ort. Teilweise betrugen die Entfernungen zwischen 
Saugwagen und Produktresten über 100 Meter. Das 
machte es notwendig, die speziellen Saugschläuche 
über große Distanzen zu verlegen, um an die jeweiligen 
Einsatzbereiche zu gelangen. Auch im Aschebunker 
haben die Fahrzeuge angesammelte Reste aufge-
nommen. Da sich der Luftstrom der Vakuum-Saug-
anlagen der Fahrzeuge umkehren lässt, kann Lobbe 
die Asche in den dafür vorgesehenen Bunker auch 
einblasen. Mit demselben Verfahren wurden Kalk-
steinmehlreste aufgenommen und ebenfalls in den 
entsprechenden Bunker eingeblasen. In der Rauch-
gasreinigungsanlage fanden zusätzliche Saugar-
beiten statt, um weiteren Gewerken die Instandhal-
tungsarbeiten zu ermöglichen.

Wird der Kessel wieder angefahren, kann die enorme 
Hitze wieder Wasser zu Dampf erhitzen, der Turbinen für 
die Stromproduktion antreibt. „Insgesamt haben wir mit 
15 Mitarbeitern über sieben Wochen die Reinigungsar-
beiten durchgeführt. Der Kunde ist höchst zufrieden mit 
unseren Arbeiten“, fasst Steffen Müller zusammen.

01

02

03

01 Lobbe hat mehrere Hundert Tonnen Kohlenstaub, Filterasche und Kalk innerhalb eines siebenwöchigen Arbeitseinsatzes 
mit bis zu 15 Mitarbeitern entfernt. 02 Teilweise mussten die speziellen Saugschläuche über große Distanzen verlegt werden, 
um an die jeweiligen Einsatzbereiche zu gelangen. 03 Gigantische Walzräder zermahlen die Kohle zu feinstem Staub, der dann 
im oberen Teil des Ofens eingeblasen wird.
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I serlohn. Die Idee ist nicht nur charmant, 
sondern auch ressourcenschonend: Lobbe plant, 
gemeinsam mit einem Partner, aus Kunststoffab-

fällen Müllbehälter herzustellen und einzusetzen. Ein 
Projekt, das sich derzeit in der Testphase befindet und 
enormes Potenzial hat. Wie es generell um die Kreis-
lauf- und Recyclingwirtschaft bestellt ist, erläutert 
Michael Wieczorek, Geschäftsführer Lobbe Entsorgung 
West GmbH & Co KG, im Interview.

Welches Ziel verfolgt das aktuelle Projekt?
Ziel ist es, aus Kunststoffabfällen Abfallbehälter herzu-
stellen. Der Materialinput hierfür besteht aus Mahlgü-
tern alter, ausgedienter Abfallbehälter und aus Granu-
laten aus LDPE-Folie (LVP-Sortierfraktion), die beide von 
Lobbe hergestellt werden. Lobbe ist gemeinsam mit 
einem Partner jetzt in der Testphase; ein erstes Exponat 
ist bereits produziert und erfüllt alle technischen Anfor-
derungen. Geplant ist, bereits in den nächsten Monaten 
diese Behälter aus Abfällen für Abfälle in der Praxis zu 
testen, um damit einen Kreislauf faktisch schließen zu 
können („closedloop“). Hiermit würden nicht nur wert-
volle und teure Rohstoffe eingespart; die Herstellung 
dieser Abfallbehälter wäre auch unabhängiger von 
hohen Rohölpreisen bei Abfallbehältern aus Primär-
ware. Zudem können die Abfallbehälter mit dem Güte-
zeichen „Blauer Engel“ gesiegelt werden.

Abfallbehälter aus 
Kunststoffabfällen
Michael Wieczorek, Geschäftsführer Lobbe Entsorgung West GmbH & Co KG, 

im Interview: „Ein Credo für mehr Kreislauf- und Recyclingwirtschaft”

Wo steht das Recycling von LVP?
Wenn man das Wort „Kreislaufwirtschaft” wirk-
lich ernst nimmt, ist es mit dem Trennen von Leicht-
verpackungen, dem Sortieren in Kunststofffrakti-
onen und den Quotenvorgaben allein nicht getan. 
Eine hohe Sortierquote garantiert noch keine hohe 
Recyclingquote. Die technischen Möglichkeiten, aus 
Kunststoffen Rezyklate herzustellen, sind zweifellos 
vorhanden. Rezyklate müssen aber auch realistische 
Marktchancen bekommen. Dazu bedarf es innovativer 
Unternehmen, die Kreislaufwirtschaft faktisch prak-
tizieren. Zum einen muss die Herstellung gütegesi-
cherter Rezyklate gewährleistet sein, und zum anderen 
müssen produzierende Unternehmen bereit sein, 
zumindest in nennenswerten Anteilen ihre Produkte 
aus Rezyklaten herzustellen.

Welche Möglichkeiten gibt es jetzt schon, um 
den Einsatz von Rezyklaten zu forcieren?
Klimaschutz, Reduzierung der CO2-Emissionen sowie 
der stetig steigende Rohstoffverbrauch und die damit 
einhergehende Verknappung von Rohstoffen sind die 
Megathemen der Gegenwart und zugleich die großen 
Herausforderungen für die Zukunft. Die Kreislaufwirt-
schaft (zirkuläre Wirtschaft) kann zu diesen Problem-
stellungen einen nennenswerten Lösungsbeitrag 
leisten; man könnte auch sagen „Klimaschutz durch 
Kreislaufwirtschaft”. Im Rahmen technisch hochwer-
tiger Aufbereitungstechniken, Rückgewinnungsver-
fahren von Werkstoffen sowie leistungsfähiger Anlagen 
zur stofflichen Verwertung ist es möglich, Rohstoffe, 
wie zum Beispiel für Altmetalle und Althölzer wieder-
zuverwenden bzw. stofflich zu verwerten und damit 
zurück in den Wirtschaftskreislauf zu führen. Hier-
durch wird nicht nur der Rohstoffverbrauch gesenkt 
und gleichzeitig die Verknappung eingedämmt, zudem 
wird auch die Produktion von CO2-Emissionen bei der 
Gewinnung von Primärrohstoffen spürbar reduziert. 
Gleiches gilt für die Herstellung von Rezyklaten aus 
Kunststoffen. Diese sind nicht nur deutlich weniger 
CO2-intensiv als Primärkunststoffe.

Welche Maßnahmen sind notwendig, um die 
Verwendung von Rezyklaten zu steigern?
In güte- bzw. qualitätsgesicherter Produktion wie zum 
Beispiel für die Typengranulate der FVH sind Rezyklate 
häufig auch kostengünstiger als Primärprodukte. Inso-
fern ist es nunmehr an der Zeit, dass eine Image-Trans-
formation von „minderwertig“ hin zu „ressourcen-scho-
nend“ vorzunehmen ist. Die kunststoffverarbeitende 
Industrie und die Kreislaufwirtschaftsbranche sind 
dazu bereit und in der Lage, eine großangelegte Trans-
formation von der Entsorgungswirtschaft hin zur zirku-
lären Wirtschaft vorzunehmen, indem der Rezyklatein-
satz deutlich forciert werden soll. Was bis heute fehlt, 
ist eine Kreislaufwirtschaftsstrategie der Politik sowie 
der damit verbundenen gesetzgeberischen Lenkungs-
funktionen. Durch die Verankerung von Anreizen und 
klaren Vorgaben in Gesetzesnovellen, wie etwa Minde-
stanteile an Rezyklaten in Produkten und die Bevorzu-
gung von Rezyklaten bei Beschaffungen der öffentli-
chen Hand, könnte ein Handlungsrahmen geschaffen 
werden, der dazu führt, dass die Kreislauf- und Recy-
clingwirtschaft zu einem wichtigen Baustein zukünf-
tiger Industrie- und Wirtschaftspolitik wird.

EX-BASIC schwarz/grau als Basispolymer für Folien-, 
Rohr- und Plattenextrusion und IM-BASIC schwarz/
grau als Basispolymer für Spritzguss-Anwendungen.
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I serlohn. Schon wieder rollt ein LKW mit Bau-
schutt beladen vom ehemaligen Gelände der 
WEKA Destillation GmbH. Insgesamt sind 1.400 

Tonnen allein von diesem Abfall zu entsorgen. Hinter-
grund sind die Rückbauarbeiten des ehemaligen 
Werks zur Destillation und Aufbereitung von Lösemit-
teln. Auftraggeber der Sanierungsarbeiten ist der AAV, 
der Verband für Flächenrecycling und Altlastensanie-
rung. Dieser hatte zuvor im Rahmen einer Ausschrei-
bung in Zusammenarbeit mit der Stadt Iserlohn nach 
geeigneten Partnern gesucht. Den Zuschlag für den 
Rückbau erhielt die Wilhelm Knepper GmbH & Co. KG. 
Lobbe stellt das Entsorgungskonzept.

Ein Rückblick: Im Juli 2009 war es während einer  
Nachtschicht bei WEKA zu einer Explosion gekommen. 

Auf Augenhöhe
Ehemaliges WEKA-Gelände wird saniert

Das entstandene Feuer hatte zu weiteren Bränden 
geführt – unter anderem auch in einem Betrieb mit galva-
nischen Bädern –, bei denen Schadstoffe freigesetzt 
wurden. Über 300 Einsatzkräfte waren über mehrere 
Stunden im Einsatz, um den Großbrand zu löschen und 
das Gewerbegebiet zu sichern. Lobbe nahm damals im 
Auftrag der Bezirksregierung das Löschwasser auf. Die 
meisten WEKA-Gebäude wurden vollständig zerstört. 
Erst zwölf Jahre später begann der Abriss.

Die Sanierungsarbeiten sind anspruchsvoll. Denn Boden 
und Gebäude sind unter anderem mit per- und poly-
fluorierten Chemikalien (kurz: PFC) verunreinigt, die im 
Zuge der damaligen Löscharbeiten freigesetzt wurden. 
Da PFC nicht natürlich abgebaut oder in Kläranlagen 
eliminiert werden kann, gilt beim Rückbau und bei der 

Entsorgung äußerste Sorgfalt. Auch andere Schad-
stoffe, wie Asbest oder KMF, müssen fachgerecht 
abgebaut und entsorgt werden. Im ersten Bauabschnitt 
geht es vor allem um den Rückbau der Bausubstanz 
und die Entsorgung des Abbruchmaterials. Außerdem 
werden Abfälle entsorgt, die auf dem Gelände gelagert 
wurden. Im Rahmen des zweiten Abschnitts werden 
Stahlplatten, die für das Versiegeln einer Teilfläche zum 
Einsatz kamen, entfernt. Der darunterliegende, even-
tuell mit PFC kontaminierte Boden wird anhand von 
Schürfen untersucht und analysiert, um später ein 
Konzept für die Bodensanierung zu erstellen. Bis diese 
tatsächlich erfolgt, wird die Fläche provisorisch versie-
gelt. Während der gesamten Abbruch-, Entsorgungs- 
und Untersuchungsarbeiten bleibt die bereits vor Jahren 
installierte Grundwasserreinigungsanlage aktiv. Damit 

deren störungsfreier Betrieb sichergestellt ist, werden 
im Vorfeld einige der Leitungen umgelegt. Obwohl die 
Leitungen und Armaturen zusätzlich durch Überfahr-
rampen und Einhausungen geschützt werden, müssen 
die Arbeiten in diesen Bereichen unter erhöhten Schutz-
maßnahmen ausgeführt werden.

Bei Lobbe hat die partnerschaftliche Zusammenarbeit 
mit Bauunternehmen Tradition. Schon seit vielen Jahren 
begleitet Lobbe Abbrucharbeiten mit individuellen 
Entsorgungskonzepten. Bei großen Sanierungsmaß-
nahmen ist eine kontinuierliche Abfalllogistik von großer 
Bedeutung. Schon allein aus Platzmangel müssen die 
Abfälle schnell abtransportiert und entsorgt werden. 
Eine Entsorgung „just in time“ ist daher ein Anspruch, 
auf den sich die Lobbe-Partner verlassen können.
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Digitale Lösungen
Neue Telematik für den Geschäftsbereich Entsorgung

I serlohn. Die Digitalisierung und das papierlose 
Fahrerhaus werden auch im Fuhrpark von Lobbe 
immer mehr zur Realität. Papiere wie beispiels-

weise Leistungsscheine werden zukünftig digital über 
Tablets mitgeführt. 

Digitale Lösungen stehen und standen bei Lobbe schon 
immer im Fokus. Neben diversen Digitalisierungspro-
jekten im Bereich Vertrieb, einem Kundenportal für 
einen reibungslosen und schnellen Informationsaus-
tausch sowie einer einfachen Beauftragung rund um die 
Uhr führt die Lobbe Entsorgung West GmbH & Co KG 
ab 2022 sukzessive eine neue Telematik-Lösung in den 
Fahrzeugen ein. Das Ziel ist dabei ein digitaler Beleg-
fl uss von der Angebotsabgabe bis zur abschließenden 
Faktura. Von dieser Einführung profi tieren zukünftig 
auch die Kunden, die jegliche Belege wie Leistungs-
schein, Rechnungen oder Begleitpapiere elektronisch 
erhalten. Der Informationsfl uss zwischen Lobbe und 
seinen Kunden wird damit noch besser und schneller.

Die Fahrer können mit der neuen Telematik-Lösung dank 
der intuitiven Bedienung der im Fahrzeug verbauten 
Tablets nicht nur die Navigation für den LKW nutzen, 
auch die täglich abzuleistenden Aufträge werden digital 
von der Disposition zu den Fahrern gesendet. Mithilfe 
von Tablets können die einzelnen Aufträge angezeigt 
werden. Somit werden die bisher geführten Fahr- und 
Auftragslisten vollständig ersetzt. Auch die Rückmel-
dung der Aufträge und das Reklamationsmanagement                           
lassen sich mithilfe der neuen Telematiklösung voll-
ständig digital abbilden. Damit trägt Lobbe auch weiter 
zur Ressourcenschonung bei, indem Formulare nicht 
mehr in Papierform gedruckt werden.

Tablets gehören zur neuen Telematik in den Fahrzeugen
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